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Der russische Krieg gegen die Ukraine macht keine Sommerpause. Mittler-

weile hat Russland ein Fünftel der Ukraine besetzt und verübt wieder ver-

mehrt Luftangri!e auf ostukrainische Städte wie Charkiv, von denen sich die 

russischen Streitkräfte Mitte Mai zurückgezogen hatten. Gleichzeitig ruft die 

Ukraine ihre Bevölkerung im Süden zur Flucht auf, weil ukrainische Militär-

o!ensiven zur Rückeroberung der besetzten Gebiete geplant sind. 

In den russisch besetzten Gebieten ist die Bevölkerung mit einer prekä-

ren Versorgungslage sowie Gewalt und Terror seitens der Besatzungsmacht 

konfrontiert. Deren Versuche, lokale Kollaborateure zu rekrutieren, scheitern 

häu"g am vielfältigen Widerstand der Bevölkerung, wie Tatiana Zhurzhenko 

beschreibt. Vielfältig sind auch die russischen Versuche, die Kontrolle aufrecht 

zu erhalten – sie reichen von kultureller Russi"zierung bis zu „Filtrationsla-

gern“, Folter und Mord. Trotz des andauernden Krieges gibt es bereits natio-

nale und internationale Bemühungen zur Strafverfolgung der von Russland 

begangenen Kriegsverbrechen, wie Olga Senatorova darlegt.

„Es handelt sich auch um einen globalen Krieg der Werte und Prinzipien der 

Demokratie gegen den Autoritarismus“, ist Viktor Stepanenko überzeugt, kri-

tisiert aber auch autoritäre Tendenzen der gegenwärtigen ukrainischen Regie-

rung. Kritisch äußert sich auch Georgiy Kasianov zur ukrainischen Geschichts-

politik und der nicht unumstrittenen „Dekommunisierung“ im ö!entlichen 

Raum. Unter dem Krieg leidet vor allem die russischsprachige Bevölkerung 

im Osten und Süden des Landes. Dort hat Russland inzwischen fast jegliche 

Sympathie verspielt, so dass sich laut Volodymyr Kulyk die Sprachlandschaft 

in der Ukraine verändern wird. Das gilt auch für die religiöse Landschaft: 

Die Ukrainische Orthodoxe Kirche hat ihre Unabhängigkeit vom Moskauer 

Patriachat erklärt; gleichzeitig beobachten ukrainische Gläubige genau, wie 

sich der Vatikan angesichts des Krieges verhält.

Alle Länder des postsowjetischen Raums sind unmittelbar vom Krieg betrof-

fen. Als direkter Nachbarstaats Russland gehört Estland unter den EU-Län-

dern zu den schärfsten Kritikern der russischen Invasion und unterstützt die 

Ukraine mit allen Mitteln. Im Dilemma be"nden sich dagegen Armenien und 

Kasachstan, die auf vielerlei Weise von Russland abhängig sind, aber auch 

eigene außenpolitische Handlungsspielräume zu bewahren versuchen.

Dem Krieg nicht ohnmächtig gegenüberzustehen ist das Ziel unserer neuen 

ukrainischen Projektpartner der Stiftung „Kinder der Ho!nung“, die ukrai-

nische Flüchtlingsfamilien im In- und Ausland unterstützt. Wir sind dankbar 

für jede Spende.
Titelbild: Pro-ukrainisches Plakat von einer Demonstra-
tion in Kasachstan: „Die Welt braucht Liebe“.
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